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Bromberg, den 16. März 


1930. 


Natſchläge 


zam Wiederaufbau unjerer Gärten. 
Von Gartenbauoͤirektor Reiſſert⸗Poſen. 


Einem, Rundſchreiben an die Mitglieder 
der Welage entnehmen wir mit Erlaubnis des Ver⸗ 
faſſers folgende Ratſchläge zum Wiederaufbau der durch 
den vorjährigen ſtrengen Winter ſo arg geſchädigten Obſt⸗ 
gärten: 5 = ; S 
I. Alles, was nur irgend zu retten iſt, ſoll und muß 
durch Rückſchnitt und Verjüngung für eine Reihe von 


Ei Jahren gerettet werden Bedingung hierbei: Glatte und 


BT 


ein wenig ſchräge Schnittwunden müſſen mit heißem“ Stein⸗ 
kohlenteer zwecks Vermeidung der Kernfäul, unbedingt 
verſchmiert werden. Aſtſtummel und Zapfen dürfen nicht 
belaſſen werden, 8 
2. Bei der Verjüngung der Baumkronen find Waſſer⸗ 
retſer zu benutzen, um aus dieſen Leittriebe und neue 
Kronenäſte zu bilden. Die Ausführung des Sommer⸗ 
ſchnittes bei dieſen Bäumen etwa Mai/Juni und Ende 
Auguſt iſt unerläßlich. i 

3. Umpfropfungen! Noch nicht zu alte Baum⸗ 
kronen von Apfel⸗ und Birnbäumen verſchiedenen Alters 
und Stärke mit verjüngten Kronen — noch ſtammgeſund — 
aber mit geringen und minderwertigen Sorten, können ab 
Monat April und den ganzen Monat Mat hindurch mit 
bereits im Dezember / Januar geſchnittenen und im Keller 
oder im Freien an ſchattiger Stelle im feuchten Sand auf⸗ 
bewahrten beſſeren Edelkronen und Edelreiſern amgepfropft 
werden, Die Pfropfköpfe erhalten je nach Umfang dret bis 
fünf Edelreiſer, Das Anſchäften, ſowie das Rindenpfropfen, 


das Ttttelpfropfen gewährt bei möglichſt langen Schnitt⸗ 


flächen und langen Rindenverbindungen die größte Ge⸗ 
währ für das Anwachſen. Das Nachſchmieren der Pfropf⸗ 


köpfe mit Baumwachs zur Verhinderung der ſich bildenden 
Liuftblaſen iſt beachten. Ofteres Lockern der Baumſcheiben 


und erforderlichenfalls das Gießen der Baumſcheiben mit 
Waſſer — nicht Jauche! — fördert die Verheilung. Der 
Sommerſchnitt der jungen Kronen iſt unbedingt erforder⸗ 
lich, ſowie der Schutz gegen große Vögel durch Überbinden 
eines Holzlattenkreuzes. Die Pfropfſchnuren ſind etwa 
Ende Auguſt oder September zu löſen und die Pfropfungen 


find neu zu verbinden, damit die gewachſenen Edelkronen 
nicht von der alten Schnur unterbunden und vom Wind 


— 


nicht abgebrochen werden. ; 
4. Vom Froſt einſeitig aufgeriſſene Stamm- 


verletzungen ſind bis auf geſundes grünes Rindenholz 
auszuſchneiden, die Rindenflächen mit Baumwachs und den 
Baumſtamm mit erwärmtem Steinkohlenteer verſchmieren 
und wenn möglich, den Stamm mit einer Strohverbands⸗ 


lehmigen, tiefgründigen 


muffe aus Lehm⸗Kuhdünger⸗Brei zu umwickeln. Dem Bra 
kann man etwas Obſtbaumkarbolineum zumiſchen, Kleine 
und ſchwache Bäume oder vom Froſt beſchädigte Kronen⸗ 
äſte werden nur mit Lehm⸗Kuhdung⸗Brei dick bepinſelt und 
hierbei iſt dem Brei auf einen vollen Eimer etwa 100 bis 
150 Gramm Obſtbaumkarbolineum zuzumiſchen. 


5. In den vom Froſt gebrandmarkten Gärten ſind zur 
vorläufigen Rettung die bei Apfel⸗ und Birnbäumen aus 
den Wurzeln getriebenen ſchönſten Waſſerſchoſſe zur Nach⸗ 


zucht eines neuen Stammes zu verwenden, und zwar bei 
Bäumen, die etwa fünf bis acht Jahre nach der Pflanzung 
ſtehen oder nicht zu alt und knorrig ſind. Bei Walnuß⸗ 


bäumen etwa drei aus der Wurzel geſchoſſene Triebe vers 
wenden, aber bei diefen Walnußbäume erſt Mitte 
Juni Schneiden, wenn Blätter an den Trieben vorhanden 
ſind. Wunden verſtreichen. 8 

6. Der Waſſerſchoß iſt, wenn er etwa 2—3 Meter hoch 
gewachſen iſt, auf 1,50—1,60 Meter zurückzuſchneiden, dan: 


er eine kleine Krone bildet, die bei Apfel⸗ und Birnen⸗ 
trieben, wenn der Schoß ein Wildling iſt, im Frühjahr 1931 


mit 4—5 Edelreiſern in nur einer Sorte veredelt werden 
kann, oder aber, man ſchäftet eine kleine Edelkrone auf 
den Stamm an. Sofortiges Veredeln im Frühjahr 1930 
würde in den meiſten Fällen Waſſerſucht, auch Krebs evtl 
erzeugen f f 

7. Wenn nach der Rodung und Räumung der froſt⸗ 


befallenen Bäume in einem ſchlecht gelegenen, ſchon ſehr 


alten naſſen vom Untergrundwaſſer 


beeinflußten Obſt⸗ 
garten nur etwa 6—10—15 Bäume 


als noch brauchbar 


übrig bleiben, dann wäre ein derartig abgenutzter Obſt⸗ 
garten zu kaſſieren, die reſtlichen Bäume bleiben als Ber 


ſtand ſtehen. Auf die uralten Baumſtellen ſollte man 
nicht ſofort wieder einen Baum pflanzen, ſondern das 


alte Obſtgartenland zum Schweine⸗Hühnerauslauf, zur 


Koppel uſw. zur Wirtſchaft zuſchlagen, um beſſer ausgenutzt 
werden zu können, da der 60-80 Jahre ausgenützte Obſt⸗ 
gartenboden Neupflanzungen gar nicht fördern würde und 
die Neuanlage auf ſolch abgenützten bzw. ausgeſogenen 
Böden ſelbſt durch völlige Bodenbearbeitung zu viel Koſten. 


verurſachen würde. Bei Neuanlagen ſtecke = meſſe 


man 8 
a) bei ſchönen, guten, ausgeruhten, nahrhaften, 
und nicht kalkarmen Böden die 
Entfernung bei 12 Meter von Norden nach Süden zu 
14 Meter die Pflanzbreite, EEE RR 

b) bei leichteren, mehr ſandigeren Lehmböden iſt die 
Entfernung 12 Meter von Norden nach Süden auf 12 Meter 
Pflanzbreite ausreichend. — Für die langlebigen Obſt⸗ 
bäume — Apfel, Birnen, Süßkirſchen, Walnußbäume — 


I wird der 14 bzw, 12 Meter breite Lamdftreifen zur Kultur 
für Hackfrüchte, Gemüſe, Grüngemenge, Lupine uſw. aus⸗ 


7080 Zentimeter tiefe Feldſtreiſen 


genutzt. Der Anbau von Luzerne, Gras, Klee 


geſchloſſen! 


Die kurzlebigen Obſtbäume — Pflaumen, Sauer: 
kirſchen, Pfirſich⸗ und Aprikoſenbuſchbäume, Reinclauden — 
Mirabellenbäume — werden in die von Norden nach Süden 
laufende Pflanzreihe derartig eingepflanzt, daß zwiſchen je 
zwei Apfelbäume ein kurzlebiger Baum zu ſtehen kömmt. 
Die kurzlebigen Obſtbäume können im intenſiv bearbei⸗ 
teten und haſenſicher umzäunten Obſtgarten, im Liebhaber⸗ 
oſtgarten auch derartig gepflanzt werden, daß derart kurz⸗ 
lebige Steinsbſtbäume und auch Apfel⸗ und Birnenbuſch⸗ 
bäume in und zwiſchen den Pflanzreihen zu ſtehen 
kommen. Die Baume werben untereinander im Viereck, 
nicht im Dreiecksverband, wie früher, gepflanzt! Die 
1010 Meter Entfernung mit Zwiſchenyflanzungen hat 
ſich in unſeren Anſiedler⸗ und Bauerngärten bei den guten 
Böden in der Praxis als zu eng und falſch erwieſen. 


Man vermeide ferner unbedingt das veraltete, früher 
fehr verbreitete, beliebte Syſtem ohne Rückſicht auf die 
Zahl, auf die Art und Gattung und Sorten der Bäume, 
auf den Platz im Garten, auf dem Markt oder ſonſtwo eine 
große Anzahl „Obſtbäume“ „recht billig“ zu erhandeln und 
die Bäume rückſichtslos im Garten, da wo irgend noch eine 
Lücke iſt, einzuzwängen oder unterzubringen. Der Bilder⸗ 
bogen im Obſtgarten hat die Erträge und die Einnahmen 
ſehr geoͤrückt und muß daher verſchwinden! In der Poſener 
Wojewodſchaft find bekannte und gute Privatbaumſchulen 
von Selbſtzüchtern und ebenſo ſtaatliche und Kreisbaum⸗ 


ift aus⸗ 


ſchulen vorhanden, an die der Käufer ſich vertrauensvoll 


wenden kann. Bei Beſtellungen iſt für Sortenechtheit und 
für geſunde Bäume bei froſtfreter Lieferung vorher 
Garantie zu vereinbaren. 


8. Bodenbearbeitung. Entweder werden mög⸗ 
lichſt 14—16 Wochen vor der Anpflanzung der neuen 
Bäume 1,50 Meter im Gevtert große und 80—90 Zentimeter 
Hele Baumgruben ausgeworfen und unter Vermiſchung 
von alter guter Kompoſterde mit dem Mutterboden und der 
Untergrundserde bis hoch oben an ſoſort zur Setzung 
und Sackung des Erdreiches zugeworfen, oder, es werden 
in der Richtung der Pflanzenreihen fünf Meter breite und 
unter Zugabe von 
Kompoſt oder Stalldünger rigolt oder mit Hilſe des Unter⸗ 
grundhakens ſpatgepflügt. Alsdann wird der Boden 
tüchtig gegrubbert, mehrmals abgeeggt und jauber ab⸗ 
geebnet, damit Boden vertiefungen vermieden werden. Die 
Baumpfähle werden auf die Pflanzſtelle nach allen Rich⸗ 
tungen hin paſſend im Quadrat einvifiert und das Baum⸗ 
lochgraben iſt bei dieſer Rigolarbeit, da der Boden auch 
hier 14—16 Wochen zum Sich⸗Sacken Zeit haben muß, zu 
ſparen und das Zu⸗Tief⸗Pflanzen der Bäume wird durch 
das Sacken des Bodens verhindert. Der vor der Pflan⸗ 
zung an den Wurzeln ſachgemäß zu beſchneidende Baum 
wird an die Nordſeite des Baumpfahles geſtellt und ſo viel 
Erde — 2—4 Spaten — herausgehoben, als zur völligen 
Bedeckung ſeiner Wurzeln ſachgemäß erforderlich iſt. Die 
Bäume erhalten zunächſt an den Wurzeln kleine Erdhügel, 
die nach dem Anwachſen und in einigen Wochen auf die 
1,50 Meter große Baumſcheibe ausplanlert werden können. 

Je nach der Witterung und je nach dem Boden iſt ein 
gründliches oder wiederholtes Durchgießen — Anwäſſern — 
erforderlich, 5 


9. Unterpflanzung bzw. Unterbau. Außer 
dem Anbau von Hackfrüchten p. p. find in den Pflanzen⸗ 
reihen der Bäume mit einem Abſtand von 3 Metern ab 
Baum Johannisbeerſträucher in mög lichſt getrennt zu hal⸗ 
tenden weißen, roten und einigen ſchwarzfrüchtigen Sorten, 
ſowie Stachelbeer⸗ und Himbeerſträucher anzupflanzen. 
Alte Johaunis⸗ und Stachelbeerſträucher ſind auch im 
Frühjahr zu teilen, an den Wurzeln und an den Trieben 
zweckmäßig ſofort kräftig zurückzuſchneiden und ebenfalls 


bei einer Pflanzweite von 2—3 Meter zur Aufbeſſerung 


des Gartens zu verwenden. 


Die großfrüchtigen Brom⸗ 


beerſträucher pflanzt man am vorteilhafteften am Zaun von 


150. Obſtſorten. Das Wichtigſte iſt aber die Sorten⸗ 


a 


dpi 3 Meter pro Stück Entfernung an. 


ſrage. Nur dann wird der Obſtgarten dem Landwirt nach⸗ 
weißlich ſehr zufriedenſtellende Einnahmen verſchaffen, 


I noſſenſchaften führen. 


wenn End nur einige wenige Sorten iu großer über 
die Gemeinde, den Verein ſich verbreitender Anzahl von 
Bäumen von beſſerer Beſchaſſenheit ſachgemäß tu weiter 
Entfernung angepflanzt werden und wenn das Friſchobſt 
durch Sammelernten nicht nur dem Großhändler, ſondern 
auch in Einheitskiſten in vorſchriftsmäßiger in den Pack⸗ 
kurſen gelehrter Verpackung auf gemeinſamem geuoſſen⸗ 
schaftlichen Wege geſchmackvoll konkurrenzfählg angeboten 
und verkauft wird. Die Großhändler bitten mit Nachdruck 
darum, beim Wiederaufbau der Gärten nur wenige Win⸗ 
teräpfelſorten anzupflanzen, damit die Früchte in ganz 
wenigen Sorten in Maſſen waggonweiſe abgekauft und 
möglichſt an Ort und Stelle 3. B. von der Sammelſtelle 
aus verladen werden können. Dem Landwirt wird der 
Obſtbau durch dieſe Maßnahmen weſentlich erleichtert und 
höhere Einnahmen find dadurch zu erzielen. 


Als Sorten kommen zur Anpflanzung in Betracht für 
den ländlichen Hausgarten 2—93 Bäume „weißer Klarapfel“ 
(papieröwka letnta), Reife Jull—Auguſt, 90 Prozent des 


Beſtandes Winterdaueräpfel: „Winter Goldparmäne“ 
(Krölowa Renata), Reifezeit Oktober — Januar, „Lands⸗ 
berger Renette“ (Landsberſkie! Reifezeit Oktober —Fe⸗ 


bruar, „Baumanns Renette“ (Baumana] Reifezeit Dezem⸗ 
Beſtandes Winterdaueräpfel!: „Winter Goldparmäne“ 
(Krölowa Reneta), Reifezeit Oktober —Jauuar, „Lands⸗ 
lebenſtie! Reifezeit November März, „Ontario“ Neife- 
ſehr verbreitete, beliebte Syſtem, ohne Rückſicht auf die 


Damit it nicht geſagt, daß vorſtehende 6 Apfeldauer⸗ 
ſorten für den Geſamtanbau allein ausſchlaggebend ſein 
ſollen. Je nach Boden, Lage, Pflege und Abſatzverſtänd⸗ 
nis wird das jewetlige Anbaugebiet ſich auch für die An⸗ 
pflanzung von anderen Zinsträgern eignen, wie u. a. von 
„Cox's Orangenrenette“ [Pomaranczowa Kokfa] Reifezeit 
Dezember März, „Signe Tilliſch“ (Signe Tiliſz] Reifezeit 
Oktober Januar, „Ribſton Pepping“ (Rybſtona) Reifezeit 
Dezember März, „Kanada Renette“ (Kanadyjfkie ſzare] 
Reifezeit Dezember März. 8 


Der Grunbſatz: „Die ſtarke Verringerung der Sor⸗ 
ten“ muß aber als Lebensfrage für den Wicderanfban des 
Obſtbaues unbedingt Beobachtung finden. 


Nur wenige Birn bäume: „frühe Sommermagda⸗ 
lene“ Reifezeit Juli Auguſt, „Clapps Liebling“ (Fawo⸗ 
rytka) Reifezeit Juli Auguſt, „Williams Ebriſtbirne 
(Wiljamfſa) Reifezeit September, „Gellerts Vutterbiene, 
(Hardjegvb) Reifezeit September — Oktober, „le Lectier“ 
(Lektjera) Reifezeit Dezember — Januar, „Joſefine v. Mes 
cheln“ (Jasntepanſka) Februar — März. 


Pflaumen bäume: „Damaſcenerpflaume“— große 
blaue Bauernpflaume, „Mirabelle“, große grüne Rei- 
neelaude“. 


Sauerkirſchbäume: „Schattenmorelle“, „große 
lange Lotkirſche“, „Oſtheimer Weichſel“, „königliche Ama⸗ 
relle. Die wilden Schnapskirſchen ſchaden uns. Die 
Kirſchen können als Halbſtamm oder als Buſchbaum ge⸗ 
pflanzt werden. Süßkirſchbäume im Anftedlergarten nur 
für den Hausgebrauch 3—4 Stück in nächſter Nähe des 
Wohnhauſes als Hochſtamm. Süßkirſchbäume an Gemeinde⸗ 
wegen auf beſten Böden bringen in vielen Sorten die. 
größten Zinſen. 8 

Schluß wort! Mögen die vorſtehenden Anhaltspunkte 
von Fall zu Fall einige Richtlinien für den durch den Froſt 
1928/29 ungemein geſchädigten Poſener Obſtbau geben und 
möge der landwirtſchaſtliche Obſtbau durch die erwähnten 
Einheitsmaßnahmen in den Pflanzungen, geſtützt auf ge⸗ 
meinſamen genoſſenſchaftlichen Bezug der Obſtbäume nicht 
nur durch ſeine nicht zu unterſchätzende Ausdehnung, ſon⸗ 
dern durch vermehrte Maſſenanpflanzung in unſeren Poſe⸗ 
ner Obſtbaugebieten reiche Erträge geben. Auch der ge⸗ 
meinſame Obſtabſatz durch eine geſchloſſene Ge⸗ 
meinſchaſt von Erzeugern auf dem Lande wird zu einer 
befriedigenden Löſung für den Groß⸗ und Kleinhaudel, für 
den Verkäufer und Käufer, im Allgemeinen zu einem be⸗ 
ſrledigenden Reingewinn aus den dadurch begrenzten An⸗ 
baugebieten zur Gründung vor geſchloſſenen Obſtabſatzge⸗ 


Jort mit dem zu vieten Sortengewirr! Fort mit der 
ſtiefmütterlichen Behandlung unferer Obſtgärten auf dem 
»Lande! Fort mit dem unreellen Obſthandel, der für unſe⸗ 
ren heimatlichen Poſener Obſtbau mit ſeinen nachweislich 
ſchönen Kpfeln und Obſefruchten unwürdig iſt! 


Land wirtſchaftliches. 


Fort mit bem Federzahnkultivator bei der Frühjahrs⸗ 
bellellung. Der Federzahnkulttvator ift ein Gerät, das 
Höchſtens in Frage kommt, wenn es nach der Ernte gilt, 
raſch die Stoppeln aufzureißen. Wo es aber möglich iſt, 
ſollte man auch hier den Schälpflug nehmen, beſonders 
wenn bas Getreide von tiertſchen Schädlingen befallen war, 
die das unterſte Halmglied zur Eiablage benntzen. Bes 
trachten wir ſeine Arbeit im Frühjahr, fo ſehen wir, wie 
er ſeuchte Erdklumpen nach oben ſchafft. Was bedeutet 
died aber: 1. Einen Naubbau an der Winterfeuchtigkeit; 
2. eine Bereicherung der Ackerkrume an Urkrautſamen und 
9. eine Beeinträchtigung der zu erſtrebenden Krümelſtruktur, 
Die dann befonders auf kakkarmen Böden nur durch wieder⸗ 
holte Bearbeitung mit Walze und Egge erzielt werden 
kann. Da die Kritmelſtruktur mit Hilſe von Krümmer 
oder ſchwerer Egge niel raſcher und beſſer erzielt werden 
kann, unſer Streben aber heute ganz beſonders dahin gehen 
muß, unter Verringerung der Koſten Höhere Erträge zu 
ergielen, fo ſollte die Verwendung des Feberzahnkultivators 
im Frühjahr unterbleiben. ; 

Landw.⸗Rat Dr. Spahr, Naumburg a. S. 


Welche Kalkferm? Die Notwendigkeit einer aus⸗ 
reichenden Bodenkalkung iſt über jedem Zweifel erhaben. 
Trotzdem iſt der Verbrauch neuerdings zurückgegangen. 
Folgende Kalkformen kommen in Betracht: 1. Der Kalk⸗ 
mergel, neuerdings auch Löſchkalk genannt. Er ſtellt 
gewiſſermaßen das Naturprodukt dar, das nur möglichſt 
ſein gemahlen und trocken geliefert wird. Wird dleſem 
Rohprodukt die Kohlenſäure ausgebrannt, fo entſteht zwei⸗ 
tens der Brannt⸗ oder Atz kalk, der beſonders auf ſchweren 
Böden angewendet wird. Wem diefer zu ſehr ätzt, der 
kaufe den hydratiſterten Branntkalk, dem die Schärfe ge⸗ 
nummen iſt. Drittens gibt es noch den Leunakalk, der 
welche Verluſte bringen, reichliche Krafte und andere Intter⸗ 
80 Prozent CaCO, und etwa 4 Prozent Stickſtoff. 


Viehzucht. 


Fütterung nach Leiſtung. Der Zweck der Leiſtungs⸗ 
prüfung ſoll u. a. fein, dem Beſitzer den Nachwels zu geben, 
welche Kühe ihr Futter bezahlen, ſie ſol verhindern, Tieren, 


jetzt in neuer Form geliefert wird. Dieſer iſt pulvrig, hat 
gaben zu verabfolgen und andererſeits Kühen, die befriedi⸗ 
gende Reſultate in bezug auf die Milchprodukte geben, durch 
verſtärkte Kraftſuttergaben die Erträge bedeutend ver⸗ 
größern helfen. — Wie weit man in dieſer Hinſicht zu gehen 
hat, ohne die Grenzen der Futterausnutzung bei den 
Tieren zu üb erſchreiten, ſoll durch die Kontrolle in einzel⸗ 
nen Fällen ſeſtgeſtellt werden. Hieraus geht hervor, daß 


die Fütterung der Milchkühe ſich in erſter Linie nach deren 4 
Leiſtung zu richten hat, und nicht für alle Tiere, eine gleiche 


fein kaun. Man muß einen Unterſchied machen zwiſchen 
dem täglichen Futter der tiefmilchenden Kuh und der Kuh 
mit 20 Kilogramm täglicher Milchmenge. Eine Hauptregel 
für die Futterordnung iſt, jede Kuh in Übereinſtimmung 
mit ihrer augenblicklichen Leiſtung zu füttern. Dieſes 
Gebot läßt ſich am einſachſten dadurch ausführen, daß der 
ganze Milchviehbeſtand in Einzelfütterung genommen wird. 
Zur Feſtſtellung des an jede Kuh verabreichten Futters iſt 


nötig, daß die Futterkrippe für jedes einzelne Tier eine ge⸗ 


ſonderte Abteilung hat, damit eine Kuh nicht von dem 


Futter ihrer Nachbarin freſſen kann. Um eine ſolche in⸗ 
dividuelle oder Einzelfütterung in der Praxis durchführen 
zu können, hat man nun verſchiedene Einrichtungen ge⸗ 
troffen. Abbildung I zeigt uns eine ſolche Einrichtung, die 
ohne nennenswerte Koſten an jedes Freßgitter durch einen 
Stellmacher angebracht werden kann. Die Klappen find 
beweglich, und zwar werden He zurückgeklappt bei der Ver⸗ 
abreichung des Grundfutters, das ja für alle Tiere gleich 
iſt. Abbildung 11 zeigt uns die Vorrichtung in zurück⸗ 


geklapptem Zuſtande. Dr. H. M., 8 


Geflügelzucht. 

Aprilarbeiten des Hühnerzlchters. Der April iſt noch 
die paffende Zeit, um von allen Hühnerraſſen Küchlein aus⸗ 
brüten gu laſſen. Wer ſich Bruteier gekauft hat und nachher 
merkt, daß ein großer Teil derſelben unbefruchtet iſt, muß 
fie, ſobald er ſte am ſiebenten Brütungstage geſchtert hat, 
hartgekocht und der Länge nach durchſchnitten, dem Ver⸗ 
käufer wieder zuſtellen. Am beſten geſchleht dies unter 
Hinzuziehung von Zeugen. Der Verkäufer iſt verpflichtet, 
nach den Bundesbeſtimmungen, diejenigen unbefruchteten 
Eier alsbald durch andere zu erſetzen, welche an 75 Prozent 
der befruchteten Eier fehlen. Er muß dies tun, auch wenn 
keine beſondere Befruchtungsgarantie geleiſtet oder ge⸗ 
fordert war. Aber die oben angegebene Zeit darf eben 
nicht überſchritten werden. Es iſt nicht ratſam, Eier der 
großen Hühnerraſſen zugleich mit Eiern der Zwerghühner 
von derſelben Henne ausbrüten zu laſſen. Vor allem ſtören 
dabei der Unterſchied in der Brutdauer, dann aber auch die 
unterſchiedliche Größe der Küken uſw. Die geſchlüpften 
Küken laſſen ſich auch ohne natürliche Glucke recht gut auf⸗ 
ziehen, z. B. durch Verwendung der Schirmglucken Als 
Futter erhalten die Küken die ausgeſchierten Eier, hart⸗ 
gekocht, vermengt mit altbackenem Weißbrot, das aufge⸗ 
qutellt und ſcharf ausgedrückt iſt; von letzterem werden 
zwei Teile genommen, vom Ei nur ein Teil. Da Eier als 
Kitfenfutter zu teuer werden, tritt an deren Stelle ein im 
Handel erhältliches Kükenfutter. An Körnern gibt es: 
ungeſchälte Hirſe, Glanz (Spitzſaat), Hafergrütze, zerſchlage⸗ 
nen Weizen, etwas Hanf und dergleichen. Weil ohne Grü⸗ 
nes eine regelrecht verlaufende Kükenaufzucht gar nicht 
denkbar iſt, reichen wir der kleinen Geſellſchaſt zerſchnittene 
oder geſtampfte Löwenzahnblätter (Kuhblumen). Vogel⸗ 
miere, Brenneſſeln (abgeweltte) u. a. Zweckmäßig iſt es 
ferner, dem Sauſwaſſer zur Verhütung von Darmkrank⸗ 
heiten und Erkrankungen der Schleimhäute Chinoſol. bei⸗ 
zufügen. Der Platz, an dem die Glucke viel mit den Küten 
ſitzt, beſonders alſo auch während der Nacht, iſt wiederholt 
zu desinftzieren, um den Ausbruch ſeuchenartiger Küteu⸗ 
krankheiten zu verhüten. Die Truthennen baben ſich 


nun von ſelbſt zum Briten bequemt, andere find bei Be⸗ 
endigung der zweiten Zwangsbrut. Einjährige Puten 
legen noch bis Mitte April, dann fangen auch fe in der 
Regel an zu brüten. Da ſie beim Brüten leicht Durchfall 
bekommen, ſetzen wir ihnen kein Weichfutter vor, ſondern 
nur Körner. Aus demſelben Grunde erhalten ſie auch kein 
Grünes. Zur Hauptſache müſſen ſie jetzt Puter⸗, Gänſe⸗ 
und Enteneier ausbrüten, ſeltener noch Hühnereier. — Die 
Perlhühner fangen gegen Ende des Monats auch an 
zu legen. Da ſie gern verlegen, ſind ſie zu betaſten, ob ſie 
ein Et bei ſich haben und dementſprechend fortzuſperren, 
bis ſie dieſes Ei gelegt haben. Als Glucken ſind Perl⸗ 
hühner nicht zu empfehlen; ſie brüten nicht nur ſpät, ſon⸗ 
dern ſind in dieſer Beziehung ſehr unzuverläſſig. 


Paul Hohmann Barbie 


Biſſige Truthennen. Wer einen größeren Stamm 
Truthühner hat, denen natürlich ein Hahn beigegeben iſt, 
der wird den Tieren einen geſonderten Schlafraum an⸗ 
weiſen, um ſo Ruhe und Frieden mit den Haushühnern, 
mindeſtens während der Nacht, zu erwirken. Am Tage 
kommen dieſe beiden Arten Hühnervögel dann ſchon mit⸗ 
einander aus, wenn von beiden Seiten auch ab und zu 
Sehnabelhiebe ausgeteilt werden. Anders liegt die Sache 
aber meiſt, wenn auf einem Geflügelhofe zum Zwecke der 
Zwangsfrühbruten nur einige Henneu — oft ſogar nur 
eine — gehalten werden, ohne daß ihnen ein Hahn ihrer 
Gattung beigegeben iſt. Dieſe paar Truthennen nächtigen 
dann ohne weiteres mit im Stalle der Haushühner. Iſt 
auch während der Nacht einigermaßen Friede, ſo verfolgen 
dieſe Truthennen dafür tagsüber die Hühner, beſonders 
den Hahn. Dieſen laſſen ſie nicht aus den Augen, auf ihn 
kehen ſie unbarmherzig los, ihn mit ihrem Schnabel und 
ihren Flügeln bearbeitend. Ich glaube, es iſt unbefriedig⸗ 
ter Geſchlechtstrieb, der ſie zu dieſem Vorgehen veranlaßt; 
denn jeder Beſitzer ſolcher Truthennen wird ſchon bemerkt 


haben, daß die Tiere ſich häufig vor dem Haushahn hinle⸗ 


gen, um von ihm „getreten“ zu werden. Die nach ihrer 
Anſicht ſeitens des Haushahns verſchmähte Liebe verwan⸗ 
delt ſich dann ins Gegenteil, in Haß, und nun verfolgen 


die Truthühner den Hahn, wo und wie ſie nur können. 


Meine Truthennen machen es eben jo, Sobald ich das be⸗ 
merke — dieſer Drang äußert ſich durch Beißerei haupt⸗ 
ſächlich vom Dezember an bis in den Avril — binde ich 
die Läufe der Puten durch mittelſtarken Bindfaden jo, daß 
die Truthennen zwar gehen, aber nicht laufen können. So 
iſt es ihnen nun unmöglich, den Hahn weiter mit Liebes⸗ 
anträgen zu verfolgen, und fortan herrſcht Ruhe auf dem 
Hühnerhofe. Freilich muß darauf geſeßen werden, daß 
eine ſolche Bruthenne nicht irgendwo Hängen bleibt. Doch 
das kommt, wenn der Faden nur etwa zwölf Zentimeter 
lang tt, glücklicherweiſe nur ganz ſelten vor, 


Für Haus und Herd. 
Manudelklößchen. Ein Milchbrot, in Waſſer aufgeweicht 
und wieder feſt ausgedrückt, brennt man mit 50 Gramm 
Butter auf nicht zu ſtarkem Feuer ab. Daun rührt man 
2 Eidotter mit 2 Löffeln feinem Zucker ſchaumig, gibt die 
abgebrannte Semmel, 10 Gramm gertkebene Mandeln und 
50 Gramm geriebene, recht krockene Semmel dazu, zieht zu⸗ 
letzt den ſteifen Schnee von zwei Eiern darunter, formt da⸗ 
von runde Plätzchen und bäckt dieſe mit etwas Butter in der 
Pfanne ſchön hellbraun. Man kann Kompott dazu reichen. 


Alpfelklöße zu Suppen. 10 Stück Borsdorfer Apfel wer⸗ 
den gebraten und, nachdem die Haut abgezogen iſt, durch ein 
feines Sieb getrieben. Dann reibt man 65 Gramm Butter 
ſchaumig, gibt 65 Gramm Zucker, 3 Eidotter, die Apfelmaſſe 
und je viel geſtoßenes Weißbrot dazu, daß es ein lockerer 
Teig wird, und läßt dieſen % Stunde ruhig ſtehen. Dann 
ſchneidet man 30 Gramm Succade in feine Würfel, gibt 
dieſe mit der abgertiebenen Schale, % Zitrone und 12 gerie⸗ 
benen ſußen Mandeln zu der Maſſe, vermiſcht den ſteif ge⸗ 


® ſchlagenen Schnee der 3 Eier damit, ſticht nicht zu große 


Klöße ab, und kocht dieſe in der Suppe. Man probiert 


. 5 einen Kloß, ob er die richtige Feſtigkeit hat, wenn die Maſſe 


noch etwas zit weich iſt, gibt man 1 Ei und etwas geriebene 
Semmel nach. 


Taubenſuppe, Die Tauben müſſen tags zuvor ge⸗ 
ſchlachtet und ausgenommen ſein; nachdem man ſie gut ge⸗ 
reinigt und gewaſchen hat, ſetzt man fie mit kochendem 
Waſſer zum Feuer, gibt das nötige Salz dazu, auch eine 
Mohrrübe und kocht ſie weich. Die Brühe wird durch ein 
Sieb gegoſſen und mit etwas Weißmehl zu einer dünn⸗ 
ſämigen Suppe gekocht. Klößchen legt man mit den in 
Viertel geſchnittenen Tauben beim Anrichten in die Suppe. 


Spekulatius. 1 Pfund fein oͤurchgeſtebtes Mehl, 1 Pfund 
durchgeſiebter Zucker, 250 Gramm ausgewaſchene Butter, 
3 Eier, 2 Gramm Zimmt, abgeriebene Schale einer halben 
Zitrone und 1 Backpulver. Die Butter wird in Stückchen 
zerpflückt, mit Mehl vermiſcht und mit den übrigen Teilen, 
mit Ausnahme des Backpulvers, zu Teig gekneket. Dieſetz 
wird über Nacht, oder doch wenigſtens einige Stunden zum 
Ruhen ſtehen gelaſſen. Er kaun auch ſchon einige Tage 
vorher gemacht und an einem kühlen Ort aufbewahrt wer⸗ 
den. Daun drückt man den Teig auseinander, ſtreut das 
Backpulver darüber hin, arbeitet es möglichſt ſchnell durch 
und rollt den Teig meſſerrückendick aus. Nachdem werden 
aus demſelben mit beliebigen Blechformen Figuren aus⸗ 
geſtochen, auf einer mit Butter beſtrichenen Platte bei mittel⸗ 
nräßiger Hitze gelb gebacken. Dem Teig noch etwas Karda⸗ 
mon beigegeben, verfeinert den Geſchmack des Gebäcks. 


Blutende Wunden ſoll man nicht in lauwarmem Waſſer 
baden, weil dadurch die Blutung nur geſteigert wird, 
ſondern nur in kaltem oder heißem Waifer, Sch. 


Gegen Naſenbluten hilft zuweilen ein Abwaſchen der 
Naſe mit recht kaltem Waſſer und Aufziehen einiger 
Tropfen Zitronenſaftes. 


Scheukeli. 80100 Gramm Butter, 250 Gramm Zucker, 


Zitronenſchale, 4—5 Eier, Saft von ½ Zitrone, 500 Gramm 


Mehl. — Die Butter wird leicht erwärmt, ſchaumig gerührk, 
Zucker mit Zitronenſchale und die Eier zugefügt und alles 
zuſammen 4 Stunde gerührt. Dann ſiebt man das Mehl 
hinzu, knetet den Teig leicht, bis er ſchön glatt iſt, rollt 
fingerdicke Stangen und ſchneidet ſie mit bemehltem Meſſer 
zu etma 6 Zentimeter Länge ab, läßt fie einige Stunden, 
am beſten über Nacht, etwas trocknen. Sie werden in 
reichlich Fett zu hellbrauner Farbe gebacken. Sie müſſen 
der Länge nach aufſpringen und dürfen an dieſer Stelle 
etwas weniger ſtark gebacken ſein, das angegebene Quantum 
ergibt 50-60 Stück. 


Die Pflege der Gartengeräte. Spaten, Eiſenrechen, 
Hacken und was ſonſt aus Eiſen At, ſind von aller anhaften⸗ 
den Erde zu reinigen und einzufetten, um das Roſten zu 
verhüten. Das Reinigen geſchieht am beſten mit der 
Drahtbürſte (Baumbürſte), weil dieſe den Schmutz am beſten > 
beſeitigt. Meſſer und Scheren find ebenfalls von Schmutz 
und Pflanzenſäften zu reinigen und einzufetten. Zum 
Reinigen empfiehlt es ſich, einen Roſtentferner zu nehmen, 
wie er in den Eiſenwarenhandlungen erhältlich iſt. Hiermit 


kann man ſaubere und blanke Werkzeuge erzielen. Gieß⸗ 


kannen ſind umzuſtülpen; nachdem fie trocken find, zu reini⸗ 

gen und wenn nötig anzuſtreichen. Beſſer iſt es natürlich, 

von Anfang an verzinkte Gießkannen zu kaufen. Dieſe Er⸗ 5 

haltungsarbeiten an unſeren Geräten, Werkzeugen und 

Hilfsmitteln ſind äußerſt wichtig, weil ſie die Unkoſten ver⸗ 

mindern helfen. Je ſorgfältiger wir mit unſeren Sachen | 

umgehen, deſto länger halten ſie ſich. ® N | 
5 


Soll Papier auf Glas geklebt werden, ſo weicht man N 
25 Gramm Tiſchlerleim des Tages zuvor in Waſſer ein, N 
miſcht ihn nach Erweichen mit 50 Gramm Kandis und en 
12 Gramm Gummiarabikum in 100 Gramm Waſſer unter | 
beſtändigem Rühren auf dem Feuer und läßt ihn bis zur Be 
Dünnflüſſigkeit kochen. Mau erhält einen feſtkſebenden, 
vorzüglichen Klebſtoff. 5 M. Tr. 


Verantwortlicher Redakteur für den redaktionellen Tellz 

Marian Hepke, File Anzeigen und Reklamen: Edmund 

Przygodz kn; Druck und Verlag von A. Dittmann 
! T. z o. p., ſämtlich in Bromberg. Nez 


U 4 


